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schuld dıe LL  N1Ss des kirc  i1chen ernnötıg SC1 KEs ist
;  E  Yrn  Srjedoch durchaus nıcht gleichgültig, ob die Erlaubnıis des irch-

lıchen ern verlangt wird für die uinahme der Grundschuld
oder für Investierung des apıtals. Wäre nämlich für uinahme
der Grundschuld kirchliche Erlaubnis nötig, annn mu InNnan

uUunNnseTem den Apostolischen rekurrieren: ist
aber:ur für Investierung des apıtals dıe Eirlaubnis des ırch-
lıchen ern nötig, annn ist es sehr leicht möglich, daß eın
Rekurs ach Rom nötig ist. unacAs könnte der Fall
lıegen, daß das Kapıtal, das ınvestiert werden soll, die Summe
VON 000 1renıcht übersteigt ; unter dieser Voraussetzung
muß IHan auch N1IC. ach Rom rekurrieren. uberdem ist
eachten, daß die nötigen Gelder aufgebracht. werden Urc
e1INeEe e1gene ammlung und urec diıe en CIN1ISET großer Wohl-
er.Wie siıch aber Aaus der Lösung des vorausgehenden‘*) Falles
(Veräußerung und Verwaltung Von Kirchengut) ergibt, muß INa  —

derartiıgen Fällen, denen dıe (Jelder ach der Absıcht der
5Spender verwendet werden sollen, 1Ur die Erlaubnis des ırch-
lıchen ern en, der für die Verwaltung der betreffenden
Kırchengüter zuständıgISt, muß also N1IC ach Rom rekurrieren,
auch ann NIC WENN sich mehr als 000 Goldlire
handelt

Soll qalso dem erwähnten 49 ein bisheriges
Kıirchengut mıt Hypothek- elastie werden, ann ist die
Erlauhbnis des postolischen Stuhles nöllg. asselDe gılt. tür
das: eutsche eiIc und die Länder, die e1N ahniıches Hypo-
thekenrecht aben, WeEeNnNn auch NUT das eu erwerhende
Grundstück mıt Hypothek elaste werden soll Wırd
aber 1U  — das erwerbende Grundstück mıt rundschuld
elastet, dann ist. für die uinahme dieser Grundschuld dıe
Krlaubnis desApostolischen Stuhles N1IC notwendig. Man muß
aber für die Investierung des ‚apıtals. dıe Erlaubnisdes
ständigen kirchlichen ern haben Hiefür wıird aber ach Lage
des Falles der Apostolische _ N1ICcC etraCc kommen.

Münster(Wes Dr erıber. ONe (ap
VI (Casus de clandestinitate.) a]us, katholisch getauft

und ETZOgEN, schloß Laurentiustage 1915 der Graf-
schaft Glatz mıiıt der protestantischen Caja VOrTr dem protestantı-
schen Geistlichen e1INe ischehe ährend des KrI1eges, wel- H
chem a]us a1s Offizier diente, spitzten: sich die Verhältnisse
derart L daß der Mann die bürgerliche Scheidung beantragte,
und TE 1920 e1INe eue ıyılehe EINSING. InfolgeP S PE  v Mission ı Te 1930 suchte a]jus den NSCHAIU diıe Kırche
wıleder erlangen un SC1INE zweite he ı1 Ordnung Zzu bringen.
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Er behauptete als Jurist diıe Ungültigkeit der ersten Ehe mıt
erurun aufi diese Zeıitschrı 1913 1353

Ich 1N, behauptete a]us, der Graischaft Glat geboren
un aufgewachsen ehbenso erste Frau ferner sınd WITL:
C116 Ort der Grafschaft getraut worden dıe Graischaft
gehört ZUr Erzdiözese Prag Nun aber stellt der Verfasser des Z1-
Jerten TLIKEeIs folgende atze qauf „Antonius dessen klan-
destine iıschehe Deutschland es sıch 1ler ande ann
CINe Keı1ıse machen ach Deutschland un dort sıcher ach

monatlıchen Aufenthalt Pfarrei oder
LÖzese ohne Pfarrer un Zeugen dıe iıschehe gültiıg schließen
Kann dies auch ohne monatlıchen Aufenthalt? Mır cheınt
e5s5 ein1igermaßen zweılelhaft Wohl ordere dıe Konzilskongre-
gatıon (28 März 1908 ad I1 Tür das Tivlleg der Constitutio
‚Proviıda: NUTr,, daßel Deutschland geboren sınd un
Deutschland die Ehe schließen:;: aber wollte S16 WIT.  1C Gi116
das Privileg aqausdehnende Erklärung geben oder 1U Ce1INe€e be-
schränkende? Wie nämlich AUus anderen Erklärungen hervor-
geht, ist dieses Tıvıleg strictae interpretationis, un gerade
diese ege hat obengenannte Dezision veranlaßt, WI1IeC der Kon-
gregationspräfekt ardına Gennari sagt Vor dieser Erklärungforderten fast alle, dalß e1iIn oder ach vieler Meinung eı Teile
eutische das heißt, EUTSCHALAN (In deutschen
Pfarrei oder Diözese) domtziılteren oder eINe menstrua commoralıo
en Iso cheıint diese och gefordert SCINH, daß das
Tıvıleg für WIT.  16 ansäßıge (wie der Dezision supponiert
WIr eutsche gilt, welche Deutschland geboren sınd un
da dıe Ehe schheßen

ach diesen Worten des Verfassers, bemerkt Cajus
sehr richtig, ıst Deutschland kıirchlichen Begrıli nehmen.
„Ein Deutscher SeinNn ist sovtel als deutschen Pfarreioder Diözese domiziılieren. Das trıfft Ja D9ar N1C be1 INITr
Z  9 ich habe derPrager Diözese gelebt, NIie

deutschen Diözese. olglichomm LLLLE die Vergünstigungder „Provıda“ überhaupt N1IC Z also WAar die erstie Ehe
ungültig; SIC Wr ja der Diözese Prag geschlossen, damals
das Dekret „Ne temere“ XIT, galt

Was ist VO  — diesem Argument hnalten unächs
ist bemerken, daß der Artikel verschiedene Unrichtig-keıten nthält und Mißverständnissen nla geben kann.
Verlangte denn dıe „Provıda“ für gemischte Ehen, diıe
ohne Form geschlossen wurden, eln Domicilium oder eINE
menstrua cCommoratıo Der Verfifasser ZULC Klarstellung
des Falles VO  s Antonius den Zeiıtpunkt der Ehe
geben INuSsSen Das Domicilium oder quası-domicilium War
ausschlaggehend Bereiche VOR „Tametsi“; Geltungs-
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ereich des das domicilium . oder dıe„Ne temere“
menSTIrTrua commoratıo NUur och Bedeutung Tür die Erlau  el
der Ehe, N1C mehr für die Gültigkeit derselben (Ne temere,
V 2) Für dıe Tridentinisch: Form der Eheschließung
dıe menstrua cCommorTratıo olgende Bedeutung: der einmonat-
1€ Aufentha111 Pfarreı SC NUur die praesumptio $
daß der e1Ne oder eleıle dıe Absicht aben. pDeI Ma ] OTrem
2008081 partem ase1l1bs Z bleiben und ein quası-domicilium
erwerben. och galt der Grundsatz praesumptio ceverıtatı.
War die gegentenuige Absıcht bewlesen, dann wurde die PTaC-
sumptio0 hinfälhg. Es War C1N besonderes r1vileg für OTd-
amerıka (6 Maı für Parıs und Breslau (20 Maı
daß dıe cCommoratıo pCI sSpaltıum enNnsıs ntegrı als DE-
nügend betrachtet wurde für e1iIn quasıdomicılıum ordıne ad
malrımontum, quuınn inquisiti0 facıienda sıt de iıbıdem per-
manendı per Ma]jorcm 4N D1 partem (vgl 31, 404 ;

38, 208 {f Ferner spricht der utiLor DON Domitzıl
deutschen 1Özese Das alte ec enn Sar ein Domiziıl
Diözese sondern NUr Pfarreı och der Causa

Ravennatensis VO Maı 1911 eTrTkKHlartie dıie ota „JuxXtLa ]US
CAaNONICUMM domıicıl1ıum vel quası-domiciılıum constituitur habıta-
i10ne Aaro€eC1LA, ANonNn dioecesti“ I 1L, 486) Ferner
berücksichtigte die Lösung D9ar N1Cdıe Vvagl; zudem ist die
Wiedergabe des ekreties VO März 1908 N1IC Dies SDekret sagt NIC „unzweideutig“ daß el elle Deutsch-
and geboren SCIHN mußten, sondern spricht NuUu VO  — „natı
Germania“. Dieser USATUC wurde erst 18 unı19  S VO  —
der Sakramentenkongregation 1ın interpretiert, daß el
Jelle ] Deutschland das 1C der Welt er  IC en mußten
Endlich der Verfasser cdıie rage erörtern MUSSECN, obh
Traudem eg1s die Eihe geschlossen wurde oder N1C Im Bereiche x  z  S  OE  Dndes „l1ametsı omm diıesem Begriff eINe besondere Bedeutung
£ während „Ne temere“ ıh fallen 1eß 11 193 ad 111) V

Aus diesen Bemerkungen geht ZUrTC Genüge hervor, daß der
Verfasser N1ıC scharf den all angefa hat un deshalb
auch a]us ıhn SCINECH Gunsten verstehen konnte Kann Nnu

Cajus als ınd der Graischafit SE un als NLiertan der
Prager Erzdiözese mit Fug un ec behaupten: dıe ;,Pro-
1da“ für OCNZEIL keine Bedeutung ? Denn dıe
nannte hat dıe kırchliche Organisation VOLrAugen nach
Pfarreien und Dıözesen. Ist diese Behauptung richtig Neın;
denn dıe gıbt dazu Nn1ıC den geringsten Anhaltspunkt Der
dispositive eıl sagt Sanz klar matrımon1a M1XTLaA quıbusvIıs
Imperti (18r manıcı PTFOVINC1S et locıs pro valıdis haberı
volumus Dieser USCATUC ist. doch territoriıalen Innn
nehmen Idie Graischafit Glatz gehört doch ZU Imperi1um
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Germanıcum. Allerdings,. könnte Nan einwenden,. 11 e_.
aTı „etiam. 115 (locıs), JqUAC Juxta Romanarum ‚ONgTeEga-
tionum decisiones V1 irrıtanti Capıtıs Tametsı certo hucusque
subjecta uerunt Nun aber wurde „ Tamets1“ den Pfarreien
verkündet Jieses \rgumen schlägt N1IC urc enn der
KEınleitung ZuU Dekret wird gesagt, daß das Dekret „JVametsı“

den einzelnen Pfarreien verkündet werden mußte; aber,
das Dekret weıter: actia sıt multis 1 loeis dubitatur.

LOcCus wird 1er also politisch gefaßt. her könnte och ajus
{ür sich den USATUC 1 „Provıda“, NSPTUuC
nehmen, el „PTFaclclIDImMus Imper1 Germanic1ıOrdt-
Narlis.“‘ Kann der Prager Erzbischof qals Ordinarıus des Im-
peT1LUmM Germanıcum gelten.? DIie Antwort muß lauten Ja Er
ist Ordinarılus der Graischaft Atz: und amı Ordinarius

Imperium (;ermanıcum. lar oOMmMmM' dieser Gedanke ZU
USATUC. „Modus vıvendı inter Sanctam. em et Re-
publıcam Cecoslovacham“. eı csSs „Le Saint-Siege el le
Gouvernement Ichecoslovaque sont d’accord SUr le
qu AaUCuNe partıe de la Republique T’checoslovaque : depende

Ordinatire dont le Lege sSe {rouverailt OTrS des frontiers de
Ltat tchecoslovaque. em betonte bereıts diıe Zirkum-

skrıptionsbulle.für Preußen ı TrTe 1821 ausdrücklich für den
Fürstbischo VoNn Breslau „cConservabiıt ı1tem 113S, QUasciu
abet, Austriaca Dıltlione DUATOECLAS. Nahmen deshalb etLiwa
die Österreicher der Breslauer Diözese der ergünstigung
der „Provıda“ teil, weıl S16 der DIiözese Breslau ihr Domizıl
hatter? Ferner sagt1eselDe „ Vicıssım autem Pragensıs
et Olomucensis Archiepiscopi. NECHON Ep1scopl Reginorhade-
CEeNSIS et, Latomericensis eandem UUa exercent spiritualem
Jurisdictionem Nn egqnN0 Borussico et1am posterum a-
bunt

Auch die Autoren, welche dıe „Provida“ erklärten,Ver-
standen 1ese1lDe territorilalen Sinne, VO Deutschen
eIC) polıtischen Sınne, ohne Rücksicht auf die Diözese,

welcher dıe einzelnen Pfarreien gehörten. Hein€r 5 Das NeUeE
Verlöbnis- und Eheschließungsrecht ı der katholischen Kirche;

sagt euthHCcC und richtig: SM eutschen Reiche,as ıst
innerhalb der geographischen (Grenzen der Jetz
Kaiserreich geeinten deutschen Staaten 61 behauptet
ebenso richtig,, Gegensatz Autoren „Auch dıe
Nachtreichsangehörigen ınnerhalb der Grenzen desselben genießen
dıe‚Vergünstigung der ‚Provida”. C Leitner spricht och deut-
ıcher ı SCIHNeEeI Broschüre: DieVerlobungs- und Eheschließungs-
form ach dem -Dekrete „Ne temere“, „Das eutsche
eicC mıt al} SCINEN Telrlen;z  16 seıit 1871, EZW sSe1ıt 1890
(Erwerbung VO  — Helgoland) besteht, ıst der Geltungsbereieh
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des Rechtes Demnach das Gebiet der 2a5 Bundesstaaten
un des unmittelbaren Reichslandes sqal--Lothringen. In den
Bereich der Konstitution ‚Provida: gehört demnach dtie Graf-
schaft atz, yelchenolitisch Preußen, kirchlich Z Erzbtstum
Prag gehört. Dagegen leg qußer diesem Bereich Österreichisch-
Schlesien, obwohl kırchlich dem Bıstum Breslau untersteht

a]us ann sich also N1IC darauf stützen, daß der
Grafschaft atz geboren und getraut wurde, die Ungültig-
<e1 der Ehe bewelisen. Er hat sıch Imperium (Germanıcum
trauen lassen; somıiıt kam ıhm dıe ergünstigung der „Pro-
ıda“ _ zugute. Seine erste Ehe ist qültig.

Rom (St Anselm). Gerard esterlte
VILI Kann eiIN Militärdienst stehender Religi0se SeInN

Testament und die Verfügungen überEinkünite und Verwaltung
der (uter  (n andern”) Der erıker Romuald wird, nachdem
die einfache Profeß Ordensgenossenschaft abgelegt hat,
ZU Militärdienst herangezogen. Da gemäß dem bestehenden
Rechte die OÖrdensgelübde fr ih jetz auihören, benützt
die Gelegenheıt, das VvVon ıhm VOL der Profeß gemachte
Testament ohneweiters umzuändern, auch die Bestim-
MUNgeN über Verwaliung und Einkünfte SC1INeT uter anders
gestalten. Hat das( 1€eSs tun ® Was ist VON SCINECIN
orgehen halten ?

Juridisch betrachtet, ist dıe Lage ZU Milhlitärdienst
herangezogenen Relıgiosen, der schon zeitliche Gelübde abge-
legt hat und Urc dıe heılıge Proieß (1enossenschaft
gebunden ist, e1INe sehr eigentümliche NENNECN ; 1ese1De ist
VO ex überhaupt N1IC vorgesehen, SIC entspricht lediglich

Partikularbestimmungen, weilche VOLr dem Erscheinen des
kirc  iıchen Gesetzbuches ı den Jahren 1911 (am Jän-

ner) un: 19192 (1Februar)-. Von der Religiosenkongregation e_
lassen worden Weıl aber diese Bestimmungen VO exXx
unberührt blieben, erklärte Sspäter dıe Religiosenkongregation
(am Juli 1  , eSs SC 1 außer Zweıifel, daß dieselben auch Jetz
noch Geltung en Der Religiose also oder der Ordensmann,

zeıtliche eiu.  e ] religiösen (1gnossenschafit ab-
gelegt hat und ZU Mılıtärdienst herangezogen wird, ist Von
den Gelübden irel, sobald Mılıtär ist  $ hört jedoch keineswegs
qauf Religiose SCIN undhleibt SC1NEIN en oder SC1INEeT Ge-
NOsSsenscha{it angegliedert, solange N1IC ausdrücklich VelI-
abschiedet wird von den ern oder selbst SCINECN uUusStIrcı
gesetzmäßig anzeıgt. Daraus ergıbt sich -hinwieder,. daß die
Obern der relig1ösen (1egnossenschafit och Obern
bleiben, obschon (‚elübde erloschen sind: und Wenn
GT Kongregation VOoONKlerikern angehört, die das


